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10. Jahrgang 


m Lichte Gottes 


Die Botschaft von der Nähe Goltes 


Gott iſt fern, jagte das Judentum; Gott ift 
nahe, das A die Botſchaft Jeſu. Man hatte die 
Botſchaft von der Nähe Gottes wieder vergeſſen, 
es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß bei uns 
verkündigt wurde: „Gott iſt der ganz Andere, der 
Ferne, eine Beziehung zu ihm iſt kaum möglich“, 
bis dann die Nähe Gottes wieder entdeckt wurde. 
Der Kraftſtrom Gottes iſt rings um dich her, 
dieſer Kraftſtrom will. durch dich hindurch. 

Es iſt etwas Großes, wenn die Empfindung 
der Nähe Gottes den Menſchen durchdringt. Un⸗ 
willkürlich regt ſich dann die Frerrde im Men- 
ſchen. Und ohne Freude taugt bekanntlich keiner 
etwas. Wenn ſich frühmorgens beim Aufſtehen 
dieſe Freude nicht von ſelbſt einſtellt, mach' es 
doch wie das junge Mädchen in Schwinds köſt⸗ 
lichem Bild „Die Morgenſtunde“. Sie ſtellt ſich 
vors Fenſter und ſieht hinaus auf den leuchten⸗ 
den Frühling. Und es iſt ihr zumute, als ob 
nun der friſche Morgentau nicht mar draußen auf 
dem Gras und den Bäumen liege, ſondern auch 
auf ihrer Seele. Gottes Wille wird in ihrer 
Seele lebendig. Sie iſt eingeſchaltet in den gött— 
lichen Kraftſtrom E 

Oder blick auf deine Familie, die dir Gott ac- 
geben hat. In den Gegenden, wo der Oelbaum 
wächſt, gibt es ein geflügeltes Wort: „Meine 
Kinder ſind wie Oelzweige um meinen Tiſch“ 
oder ſagen wir dasſelbe etwas Proſaiſcher: 
„Meine Kinder ſind wie Spößlinge um den 
Stumpf des Eichbaumes“ Nicht wahr, wenn der 
Eichbaum gefällt iſt, bleibt etwas ſtehen, wie die 
Platte des runden Tiſches in deinem Eßzimmer. 
Und Sprößlinge kommen aus dem Waldboden 
und wachſen rings um dieſe runde Platte, vier, 
fünf, ſechs, geradeſo wie deine Kinder, die den 
Frühſtückstiſch umſtehen, eins immer einen Kopf 
größer als das andere. Iſt das nicht eine Frende, 
wenn fie alle geſund find und die Hoffnung er⸗ 
wecken, daß ſie es einmal weiterbringen als du 
ſelbſt, daß ſie dein Lebenswerk fortſetzen oder voll⸗ 
enden. Welche Beruhigung iſt es, ſölche Kinder 
zu beſitzen, zu wiſſen, daß man nicht alles ſelbſt 
leiſten muß, daß man einmal zurücktreten darf. 
um den Kindern Platz zu machen. Du wirſt durch 
ſolchen Blick erlöſt von der Hetze, du gewiunſt 
dadurch die Ruhe, die nötig iſt, um tiefe Ein⸗ 
drücke von Gott zu empfangen. 

Wie herrlich iſt es dann vollends, wenn du bei 
deiner Arbeit ſpürſt, daß du in den ſchöpferiſchen 
Kraftſtrom eingeſchaltet biſt, der die Welt durch⸗ 
dringt. Die ganze Welt iſt ja ein großer Orga- 
nismus und wenn du dich zu Gottes Ordnung 
bekennſt, d. h. an deiner Stelle gern und willig 


die Aufgabe der Stunde erfüllſt, dann bekennt 
ſich Gott zu dir, dann gibt es einen feinen Zu⸗ 
ſammenklang. Alle Sehnſucht der Menſchen nach 
der Ferne, wach dem Außerordentlichen iſt ja doch 
zumeiſt eine Sehnſucht nach Gott. Nehmen wir 
als Beiſpiel für viele Robert Mayer, den Ent- 
decker des Geſetzes von der Erhaltung der Kraft 
Er hatte in jungen Jahren eine ſtarke Unruhe 
in ſich, eine ſo unendliche Sehnſucht nach fernen 
Ländern, Als er dann im Jahr 1840 eine lange, 
beſchwerliche Reiſe nach Jada gemacht hatte, kam 
ihm kurz vor der Sn eine gewaltige Idee, 
er entdeckte das Geſetz von der Erhaltung der 
Kraft. Deshalb ging er kaum an Land. Er blieb 
an Bord und war in glücklicher Stimmung, er 


ſchrieb und zeichnete, er pfiff und ſang und von 
der ganzen oſtindiſchen Herrlichkeit, um deret 
willen er die anſtrengende Reiſe unternommen 
hatte, ſah er faſt nichts. Es hatte ihn ein gött⸗ 
licher Kraftſtrom berührt, es war ihm uner⸗ 
wartet ein Geſchenk von Gott zugekommen. Das 
war viel mehr, als alles, was er erträumt hatte. 


Wenn dn in deinem ſicher nicht ganz leichten 
Leben die Spar findeſt, die du zu gehen haſt, 
dann biſt du auch ein Entdecker und erlebſt Ent— 
deckerfreuden. Es iſt wahrſcheinlich etwas ganz 
anderes, als du dir wünſchſt, nämlich etwas viel 
Herrlicheres. Wenn Du die ſchmale Wegſpur, 
die nur du zu gehen haſt, finden willſt, müſſen 
dir die Augen aufgetan werden, muß die Gegend 
rings um dich von dem Blitzlicht Gottes erhellt 
werden. 


Unſer Weg 


Laßt kuͤhn uns nach dem Hoͤchſten langen, 
nach dem die deutſche Seele ſchreit, 

Der rechte Glaube kennt kein Bangen, 

er trägt ins Volk die Ewigkeit. 


Wir wollen klar die Fronten ziehen, 

ob Vieles auch zuſammenbricht! 

Mag mancher unſern Kampf kreis fliehen: 
wir kaͤmpfen doch im Gotteslicht. 


Vom hellen Gotteslicht umfluter, 
ſind wir zum heiligen Dienſt bereit. 
So ſtehen wir, von Gott durchgluret, 
und ſei der Weg auch ruhlos — weit. 


Wir laſſen uns die Kraft nicht rauben, 
die uns auf dieſem Weg erfüllt: 

Wir wollen miteinander glauben, 

und deutſche Sehnſucht iſt geſtillt! 


Erich Elſter. 


* 


Unsere Einung und du 


„Die Nationalkirchliche Einung Deutſche Chriſten iſt Träger der nationalſozialiſtiſchen Idee. 
Sie wendet ſich an jeden deutſchen Menſchen ohne Anſehen des Standes, des Slang ee 
Konfeſſion. Sie erftrebt die religiöfe Erneuerung und Einigung des deutſchen Volkes.“ 

So lautet der erſte Satz des Programms der Nationalkirchlichen Einung Deutſche Chriſten. 
Ein gewaltiges Ziel! Wie bei jedem echten und großen Ideal iſt natürlich auch hier die Frage 
möglich. Wird es ſich jemals verwirklichen laſſen? Wir ſind deſſen ganz gewiß, weil wir an die 
nationalkirchliche Idee und die Notwendigkeit der Verwirklichung dieſes Zieles glauben. Aber es 
gilt immer wieder, fi; die Vorausſetzungen für feine Verwirklichung klarzumachen. 

Die erſte Vorausſetzung dafür ift die ſich immer gleichbleibende Zielklarheit und durch nichts 
zu erſchütternde Entſchloſſenheit unſerer Führung. Sie liegt bei den Männern, die ſchon lange 
vor 1933 als Vorkämpfer des Nationalſozialismus und auch für dieſes Ziel angetreten ſind, in 
den beſten Händen. 

Aber die Führung kann mit Erfolg mar arbeiten, wenn ſie ſich ſtützen kann. — und das iſt 
die zweite, nicht weniger wichtige Vorausſetzung für die Verwirklichung dieſes Zieles —, auf 
eine Gefolgſchaft, die in der gleichen Weiſe von leidenſchaftlicher Hingabe an die Idee, von opfer⸗ 
bereitem Kampf- und Einſatzwillen und von unerſchütterlicher Treue erfüllt und getrieben iſt. 

„Denn unſere Einung iſt kein Verein wie andere Vereine. Formalrechtlich iſt ſie zwar auch 
ein e. V., d. h. ein eingetragener Verein; aber ideell iſt fie unendlich viel mehr als dieſer oder 
jener Verein, der Mitglieder für einen mehr oder minder wichtigen Zweck unter dieſer oder jener 
Parole zuſammenſchart, oder auch als irgendein der Unterhaltung oder der Geſelligkeit dienender 
Klub. Unſere Einung iſt die verſchworene Gemeiuſchaft aller derer, die in bedingungsloſer 
Gefolgſchaft zu Führer und Reich von der Idee des Jahrhunderte hindurch die ewige Sehnſucht 
des deutſchen Volkes bildenden Domes aller Deutſchen als der Stätte des Friedens und der An⸗ 
betung, als Hort deutſcher Frömmigkeit und Trutzburg des Glaubens und der Kraft im Herzen 
ergriffen ſind. ; 
Darum find die Pflichten derer, die ſich zur Nationalkirchlichen Einung bekenuen, keineswegs 
ſchon mit der gewiß nicht unwichtigen und darum felbſtverſtändlichen, auch pünktlich zu erledi⸗ 
genden Zahlung unſeres Mitgliederbeitrages erfüllt. Die Zugehörigkeit zur Einung bedeutet 
mehr als eine bloße Mitgliedſchaft. Sie verpflichtet zu einer perſönlichen, herzens⸗ und willens⸗ 
gebundenen Gefolgſchaft, deren verpflichtendes Band die drei großen Kraftmotoren, des 
Glaubens, der Liebe und der Treue ſind. Gefolgsmänner aber ſind von anſcrer germaniſchen 
Vorpäterzeit her immer Kämpfer geweſen. Die Gliedſchaft in der Einung verpflichtet daher 
zu freudigem Einſatzwillen, zu unermüdlich tätigem und hingebungsvollem Dienft für die Idee, 
und wo immer es nottut, zu Opfer und Kampf. Unſer Bekenntnis zur Einung iſt nicht damit 
ſchon erledigt, daß wir im Rauſch der Verſammlungen oder in der Stimmung einer feierlichen 
Stunde einem Redner zuſtimmen und Beifall zollen. Es vollzieht ſich vielmohc im Alltag der 
Arbeit, im Geſpräch mit ſuchenden deutſchen Volksgenoſſen, denen wir Aufklärung über unſer 
Wollen zu bringen haben, in der Erfüllung der organiſatoriſchen und propagandiſtiſchen Klein⸗ 
arbeiten, im immer wieder freudig erfüllten Amtsträgerdienſt, in der Verbreitung der in unſerer 
Preſſe und in unſerem Schrifttum dargebotenen Gedanken und nicht zuletzt in der ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Treue in der Teilnahme an allen unſeren Veranſtaltungen und vor allem anderen an den 
Gottesfeiern unſerer Pfarrerkameraden. Es find tauſend und abertauſend Gelegenheiten, die ſich 
Tag um Tag immer wieder bieten, da wir für die Richtigkeit unſerer Idee Zeugnis ablegen und 
damit deutſchen Menſchen zu Wegweiſern in ihrem Suchen nach Klarheit in der religiöſen Frage 
werden können. » . 

Es braucht nicht goſagt zu werden, daß unſere Einung auch mehr iſt als eine Leſer⸗Organiſa⸗ 
tion für unſere Preſſe oder für die e und Bücher unſeres Verlages. Verlag und Preſſe, 
Zeitſchriften und Bücher find nicht Selbſtzweck, ſondern nur Mittel. Sie find Handwerks⸗ und 
Rüſtzeug, Inſtrument und Waffe. Sie können das nur fein in der Hand von Männern und 
Frauen, die auch hier wiederum mehr ſein wollen als bloße Leſer. Der Leſer der „National. 
kirche“, unſerer übrigen Preſſe und unſeres Schrifttums muß Mitarbeiter an dem Bau des 
Domes der Deutſchen fein oder werden wollen. Dazu iſt nötig, daß wir zunächſt einmal beim 
Leſen unſeres Schrifttums innerlich mitarbeiten, um was uns darin dargeboten wird, verar⸗ 
beiten und dann weitergeben zu können an unſere Volksgenoſſen. Nur was uns ſelber klar ilt, 
kann anderen zur Klarheit helfen. Und kämpfen können wir nur für das, woran wir alauben. 
Es iſt nach dem Werk des Führers, dem unſer ganzes Sein gehört, das Größte und Heiligſte, was 
es auf Erden geben kann, wofür wir das beſte Teil unſerer Lebeus⸗ und Arbeitskraft dahingeben 
wollen. Wie könnte, wer einmal mit aufgebrochen iſt, weil er den Ruf gehört, da jemals müde 
werden! ‚ . ee 

Drum laßt uns niemals die heilige Verpflichtung vergeſſen, die uns Deutſchen Chriſten. 
Nationalkirchliche Einung, im Herzen brennt: 

5 „Wir ſind tauſend und ſind eins 
in der Treue, die uns bindet, 
Herz um Herz in Lieb entzündet, 
bis die Sterne hell aufgehn 
und wir zu den Toten gehn.“ 


Freude 


Wir Menſchen alle hungern nach Freude Tag 


Heinz Dungs. 


für Tag. Das iſt nicht äußere Begehrlichkeit, 
ſondern entſpringt einem innerſten Bedürfnis. 
Es iſt der Hunger nach dem Leben, der in dem 
Verlangen nach der Freude ſich kundtut. Ohne 
Freude gibt es kein Leben. Wohl können wir 
vegetieren, aber leben ohne Freude — das kann 
kein Sterblicher. Die Freude iſt uns unentbehr⸗ 
liche Lebenskraft. Das ſpüren wir niemals ſtärker 
als in den Tagen des leuchtenden Frühlings, in 
denen die vom Winterſchlaf erwachte Natur mit 
1 bunten Blütenkleid ſich ſchmückt und durch 
ihren Anblick und ihre linden Lüfte uns empor⸗ 
reißt aus der Niedergeſchlagenheit, in die auch 
uns Menſchen Jahr um Jahr der Winter bannt. 
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Wir leben auch unter dem Eindruck des leuchten⸗ 
den, blühenden Lebens um uns her, weil dieſes 
Leben unſer Herz erfreut durch ſeine ſieghafte 
Schönheit und Jugend. # , 
Wenn wir das aber jo ausſprechen, dann wird 
ſchon deutlich, daß uns in dem neuerwachten 
Frühlingswehen mehr anſpricht als nur die 
äußere Schönheit blühender Bäume, Sträucher, 
Gärten und Wieſen. Hinter allem Leben ſteht 
der Schöpfer, aus dem das Leben quillt, und 
jeder neue Frühling kündet uns von dieſes 
Schöpfers ewig neuer Güte und Treue, und dort 
erſt iſt wirkliche Freude, iſt echtes Leben, wo 
unſer Auge hinter dem Wachſen und Blühen den 
Schöpfer erkennt, ſich ſeiner Güte und Treue 


5 und ſich durch ſolches Erleben in neues 
vertrauen zu dem Vatergott rufen und führen 
läßt. Woran das Herz ſich freut, das iſt die be⸗ 
feeligende Erfahrung, die uns jedes neue Früh⸗ 
lahr neu ſchenkt: „Er ſorgt für mich ſtets väter⸗ 
lich,, „alles Ding währt jeine Zeit, Gottes Lieb 
in Ewigkeit.“ 

Freude iſt danach alſo das, was uns letzten 
Endes hinführt an die Quelle aller wirklichen 
Freude, allen echten Lebens, zu Gott. Damit iſt 
zuerſt einmal eine Abgrenzung seldaften gegen⸗ 
über dem Mißbrauch der mit dem Begriff Freude 
ſo vielfach getrieben wird. Freude iſt nicht, was 
den Menſchen für den Augenblick den Ernſt und 
die Schwere feines Lebens und Schickfals ver⸗ 
geſſen macht, und nicht das iſt Freude, was den 
Menſchen zerrüttet, daß er ſich von feiner ver⸗ 
meintlichen Freude erſt wieder erholen muß, ehe 
er aufs neue an ſeine Arbeit gehen kann. Solche 
Zerſtreuung, wie man das beſtenfalls nennen kann, 
hat mit Freude garnichts zu tun. Das beweiſt 
ſich dann, wenn ein hartes Schickfal uns aus 
ſolcher vermeintlichen Freude herausreißt und 
alles zerſchlägt, worauf der Menſch glaubte bauen 
zu können. Es geht dann mit einer jolchen 
Freude“ wie mit dem brüchigen Glas, das der 
Erſchütterung nicht ſtandhalten kann, jondern 
zerbricht — und das Ergebnis iſt dann ein 
Katzenjammer, aus dem der Menſch nur allzu 
oft keinen Ausweg mehr zu finden vermag. 
Echte Freude hingegen, die über uns ſelbſt hin⸗ 
aus zu Gott führt, bewährt ſich gerade dann als 
die alles überwindende Kraft, wenn die äußeren 
Annehmlichkeiten des Lebens zerſchellen und das 
Schickſal Bewährung fordert in hartem Kampf. 


Für Freude, die letzten Endes nichts anderes 


iſt als das Wiſſen um das Geborgenſein in Gott, 
gibt es kein „Himmelhochfauchzend — zu Tode be⸗ 
trübt“, wohl aber eine Fröhlichkeit, die uns in⸗ 
nerlich froh bleiben läßt mitten im Leid, weil 
keine Schickſalsmacht eins trennen kann von der 
Liebe des Vaters. Menſchen mit ſolcher Freude 
im Herzen find darum nicht nur allezeit fröh⸗ 
liche, ſondern vor allem auch immer tapfere 
Menſchen, die ſich vom Schickſal nicht unterkriegen 
laſſen, ſondern ſieghaft und leuchtenden Auges 
durch ihre Tage ſchreiten wie das ſiegesfroh 
leuchtende Frühjahr. 

Wir wollen aber nun auch das andere nicht 
itberjehen, das in dem Satz ausgeſprochen iſt, daß 
Freude alles iſt, was uns zu Gott führt. Das 
heißt nämlich, daß der Wege zar Freude fehr viele 
ſind, daß Freude kein rarer Artikel iſt, den man 
mühſam ſuchen muß, ſondern Freude ſteht an 
unſerem Weg wie die leuchtenden Blumen in der 
bunten Wieſe, die wir nur zu pfücken brauchen, 
um ſie zu beſitzen. Es geht alſo darum, daß wir 
uns auch wirklich aneignen, was uns der Herr⸗ 
gott an Möglichkeiten zur Freude an unſern Weg 
geſtellt hat. Ob es die Muſik iſt, das Theater, 
der Film, die bildende Kunſt. der Sport, das 
Buch, ach es gibt ja ſo unendlich viele Wege zur 
Freude, die wir nur zu beſchreiten brauchen, 
wenn es dabei auch zuweilen ein klein wenig 
Mühe braucht. Blumen kann ich auch nicht 
pflücken, ohne daß ich die Mühe auf mich nehme, 
mich nach den Blumen zu bücken. So müſſen wir 
auch oftmals uns ein wenig mühen, um die 
Freude zu erlangen, die an unſerem Wege blüht. 
Aber das danken wir gerade der wunderbaren 
Organiſation, um die uns die Welt beneidet, 
daß durch Kd die Menſchen wieder angeleitet 
werden zum Blumenpflücken, will beißen, an 
Stelle jeichter. und wertloſer Vergnügungen ſich 
zu echter Freude die Wege zu bahnen — und 
damit heimzufinden zu Gott. Denn das iſt letzten 
Endes das Ergebnis ſolcher Freude. Oder kann 
jemand etwa die Neunte Symphonie Beethovens 
hören, ohne über ſich und die Welt hinausgehoben 
zu werden in die Sphäre des Ewigen? Kann 
jemand Wagners Parſival erleben, ohne dadurch 
im Innerſten auf den Parſivalweg geführt zu 
werden, der der Heimweg zu Gott iſt? Oder ich 
denke an den Fauſt. Wer würde da nicht vor 
die letzten Fragen geführt, deren Beantwortung 
zum Gotteserlebnis wird! Und ſo geht es ſo 
mannigfaltig her, wenn wir nur die Augen auf⸗ 
machen und nicht zu bequem ſind, uns zu bücken. 
Freude über Freude ſteht an unſerem Weg — 
von Gott ſelbſt durch begnadete Menſchen uns 
bereitet als Quelle der Kraft, die uns fähig 
macht, unſer Schickſal zu meiſtern und unſeren 
Kampf zu beſtehen. Reichel, Annaberg i. E. 


Lebendige Vergangenheil 


Aus dem vorchriſtlichen Germanien hat ſich, 
beſonders in Süddeutſchland und im Elſaß, die 
Verehrung der drei Frauen oder Fräulein er⸗ 
halten, oft ganz unbewußt, oft in den katholi⸗ 
ſchen Kultus einbezogen. Im Wormſer Dom iſt 
ein gotiſches Steinrelief vorhanden mit drei 
weiblichen Figuren, deren amen angegeben 
find: S. Embede, S. Warbede, S. Willebede. Die 
Sage, die dort umgeht, es ſeien 3 burgundiſche 
Königstöchter, die von Attilas Horden erſchlagen 
ſeien, iſt ſpäte Dichtung. Es handelt ſich um ur⸗ 
alte Göttinnen, an denen das Volk ſo feſthielt 
und noch et (ohne es zu RR daß die 
katholiſche Kirche ſich eben damit ab inden mußte. 
Immer wieder ſind ſie abgebildet, ſo in dem 
ſogenannten Matronenſtein von Rödingen (Rhein⸗ 
land), in einer Tiroler Holzſchnitzerei, etwa 1600 
im Ferdinandeum in Insbruck. Es handelt ſich 
um einen ganz wunderbaren vorchriſtlichen 
Bauernglauben, der viel zu wenig beachtet wird. 
Die uralten Namen find Ambet, Worbet, Wilbet. 
Vielleicht ſind die Namen keltiſchen Urſprungs. 
Ana = Erde, an-gar iſt eine abgegrenzte Boden⸗ 
fläche, woraus das Wort Anger entſtand. Darin 
liegt noch der Name Ambet oder anbet. Es iſt 
die Erdmutter, die Erde, die gute Brotgebende, 
die göttliche Mutter Erde. In der Rheinprovinz 
gab es einen Gau Ambetgau, Orte wie Amhach, 

mberg erinnern auch an dieſen Namen. Man 
hat katholiſcherſeits den Namen der heiligen 
Anna daraus gemacht. Wenn Luther ſagte: Hilf, 
liebe St. Anna .., dann meinte er wohl eine 
katholiſche Heilige, aber er rief mit dem Volk 
und gerade mit den Bergleuten die uralte Göttin 
Ambet, Anbet an, die Mutter Erde. — Wilbet 
kommt von wil, heute noch im Engliſchen wheel 
— Nad, ferner eine Rundform, die Töpferdreh⸗ 
ſcheibe. Es iſt eine runde Scheibe gemeint, der 
Mond. Das Niederdeutſche waal bedeutet heute 
noch den Mond, den Vollmond. Man ſagt ja 
auch immer: Mondſcheibe. Früher wurde die 
Zeit ſehr nach dem Mond bemeſſen, daher kommt 
es, daß auf den Namen Wilbet, Weilbet das 
Wort Weile, verweilen zurückzuführen iſt. — 
Worbet, borbet, Wortſtamm borm, daraus unſer 
Wort warm. Im Altengliſchen haben wir das 
Wort beorth = leuchtend, glänzend. Warm und 
leuchtend empfand man immer als zuſammen⸗ 
gehörig. Zugleich hängt aber mit Borbet auch 
unſer Wort „empor“ (Empore = erhöhte Tri- 
büne in den Kirchen) zuſammen, in Württem⸗ 
berg ſagt man ſtatt Empore Bor⸗bühne oder 
Bor⸗kirche. Borbet iſt die mütterliche Sonne, die 
aus der Höhe herabſtrahlt und Licht und Wärme 
ſpendet. . 

Die Endung der Namen Ambet, Wilbet, Bor⸗ 
bet, alſo Bet hat auch eine beſondere Bedeutung. 
Urſprünglich bedeutet Bet das Leben (griechisch 
bios). In den 3 Betern, wie man dieſe Göt⸗ 
tinnen einfach nannte, auch noch in chriſtlicher 
Zeit, liegt das Wiſſen um die ewige Hilfe, die 
Erde, Sonne und Mond geben. Weithin wurden 
die 3 Beten verehrt. Ortsnamen erinnern heute 
noch an beſondere Kultſtätten der 3 Beten, ſehr 
viele. So Orte wie Bettendorf, Bedburg, Betten⸗ 
feld, Bittenfeld. Da man zu den 3 Beten ging, 
um Hilfe zu holen, iſt das Wort beten entſtan⸗ 
den, das uns ja gar wohl bekannt iſt. Auch das 
Wort betteln hängt damit zuſammen. 


t das aber mit den Wochentagen zu 
1 Wochentage haben die Germanen nicht 
von der Kirche übernommen, ſonſt hätten ſie ja 
chriſtliche Namen, ſondern von den Römern. 
Dabei überſetzten ſie die römiſchen Namen in 
entſprechende germaniſche, Mars = Ziu, Diens⸗ 
tag, Merkur = an, Mittwoch, Jupiter 
= Donar, Donnerstag, Tag der Freya iſt der 
Freitag. Es fehlen die Tage, die wir heute Sonn⸗ 
abend, Sonntag, Montag nennen, Sonnabend 
mu germaniſ Samstag heißen, hat nichts mit 
Sabbath zu tun, es tft der Ambetstag (ambaz⸗ 
tag. ſameztag, ſamztag uſw.). Nun muß man 
wiffen, daß in alten Zeiten ſehr viel der Artilel 
das“ gebraucht wurde, um ein weibliches Weſen 
zu bezeichnen, wie es auch jetzt noch vorkommt. 
auch bei männlichen Kindernamen, das Lisbetel 
8 Lisbet, eine in der Volksſprache ganz be⸗ 
kannte Abkürzung des Artikels „das“, 8 Kurtel 
iſt bei uns in Sthleften der kleine Kurt, ebenſo 


Singende Seele 


„Singet Gott Lob und Dank aus frohem 
5 Herzen!“ 


Singet! Das iſt der Ruf, den der Name des 

heutigen Sonntags, den ihm die Kirche gegeben 
hat, an uns ergehen läßt. Sollte irgend ein Ruf 
uns willkommener ſein als dieſer? Denn immer 
ſchon iſt das deutſche Volk ein fingendes Volk ge⸗ 
weſen. Beſonders aber große Zeiten haben es 
Am Singen angeregt und ermuntert. Die 
Reformationszeit, in der es wie ein Pfingſt⸗ 
wunder über unſer deutſches Volk kam, war eine 
Zeit fröhlichen und gläubigen Singens. Durch 
das Singen drang die neue Wahrheit von der 
alten Ihe Botſchaft in die Herzen der Deut: 
ſchen hinein, Und von jener Zeit her hat ſich 
über unſer Volk ein Strom frommer Lieder er⸗ 
goſſen, der zuzeiten ſtärker war, in Zeiten der 
Kraftloſigkeit und des mangelnden Glaubens ie- 
doch ſchwächer wurde. 
Und iſt nicht unſere Zeit wieder eine Zeit fröh⸗ 
lichen Singens? Es fing mit dem fröhlichen 
Singen wieder an, als die Bewegung des Füh⸗ 
rers angetreten war und die deutſchen Menſchen 
wachrüttelte, aufzuwachen aus dem Schlaf und 
der, Träumerei. Durch das Lied wurden die 
Volksgenoſſen aufgeweckt und auf das Neue, was 
da werden wollte, aufmerkſam gemacht. Das 
Lied rief einerſeits in den Herzen Zuſtimmung 
und Glauben, andererſeits Zorn und Haß wach. 
Und immer ſtärker wurde der Strom des Liedes, 
und gewaltig iſt er angeſchwollen in dieſer Zeit 
des Kampfes und Krieges. All die Lieder, die da 
geſungen werden, ſind im tiefſten doch auch Lob 
und Dank gegen Gott. Sie kommen, trotz allen 
Ernſtes der Zeit, aus einem fröhlichen und dank⸗ 
baren Herzen. 

Aus fröhlichem und dankbarem Herzen kom- 
men auch die Lieder, die wir ſingen. Wir ver— 


geſſen nicht das reiche Liedgut, das uns unſere 
Väter gegeben haben, das ihnen in vielen Lagen 
ihres Lebens Halt und Kraft geworden iſt. Wir 
ſind dankbar dafür, daß auch uns vieles von die⸗ 
ſen Liedern noch wertvoll iſt und bleiben wird. 
Darüber hinaus aber fühlen wir das Recht, ja 
die Pflicht in uns, mit neuem Lied das Lob und 
den Dank gegenüber unſerem Gott zu ſingen. 
Denn jedem, der nicht völlig blind iſt, muß doch 
dies deutlich ſein: Wir haben Grund genug, dem 
ewigen Gott zu danken und ihn zu loben. Als 
Glieder unſeres Volkes, das in dieſer Zeit ſo 
Gewaltiges erlebt, iſt es uns ein ſelbſtverſtänd⸗ 
liches Recht, mit fröhlichem Herzen zu ſingen. 
Auch dafür, daß er in der Kirche ein Erwachen 
Rae hat, ſind wir von Herzen dankbar und 
alfen es im Liede zum Ausdruck kommen. 

Unſere Herzen ſind froh über all dem, was wir 
erleben dürfen. Aus dieſem frohen Herzen her⸗ 
aus klingt unſer Danklied gegen Gott. Oder 
glaubt hier und da einer, er könne nicht fröhlich 
ſein, weil er Schweres erlebte? Dann laß dir 
jagen von dem Wunder des Liedes. Wo ein trau⸗ 
riges Herz ein frohes Lied erklingen hört, da 
mag es ſich vielleicht zuerſt vor ihm verſchließen, 
mag dagegen aufbegehren und ſich an ihm ärgern. 
Allmählich aber hellt es ſich auf, bis es ſchließlich 
nicht anders mehr kann als ſelbſt mitſingen. 
Dann aber merkt es: es war töricht von mir, 
zu glauben, ich könnte nicht mehr fröhlich fein. 
Nun hat das Lied mich froh gemacht. Nun weiß 
ich, daß ich Grund habe, Gott zu danken. 

So lader fröhliche Lieder erklingen, weil Gott 
unſere Herzen froh gemacht hat in der Gewiß⸗ 
heit, er iſt unſer Vater. Die traurigen Herzen 
ſollen ſie aufrichten, daß wir alle eine frohe, 
gläubige Gemeinſchaft werden. 


Kreſſel, Hagen. 


s Mariele. Selbſt wenn man den Genetiv durch 
Anhängen eines s bezeichnen will, behält man den 
Artikel, das“ ruhig bei: s'Marieles Mueder. So 
iſt der Name s' Ambets Tag entitanden Sams⸗ 
tag. Es iſt der Tag der Mutter Erde. Es dürfte 
ſogar möglich ſein, daß mit dieſem Tag der Erde 
die Woche anfing. Borbet gab dem Sonnentag 
den Namen, Wilbet dem Montag, die mütterliche 
Sonne, der mütterliche Mond. Am Anfang der 
Woche ſtanden die 3 ewigen Mütter. Verehrt 
wurden dieſe Göttinnen in unterirdiſchen tiefen 
Höhlen, man kann ſagen, in unterirdiſchen Got⸗ 
teshäuſern. Es waren geradezu Gräber, oft 
genug verband man damit Grabftätten. Zur Zeit 
der Tag⸗ und Nachtgleiche im Frühling, wenn 
der Mond voll war, wurde die Kar⸗Woche ge⸗ 
feiert. Kar iſt Grab, nicht zu verwechſeln mit 
chara = Klage. An der Kultſtätte ſtand ein Kar, 
ein Sarg würden wir ſagen, dahinein wurde ein 
lebender Menſch gelegt. Auf Stufen ging es 
hinab zu dieſem Kar, alle zogen an dem Sarg 
mit dem lebendigen Menſchen vorbei und ſtiegen 
auf der anderen Seite auf Stufen wieder hin⸗ 
auf. Es war eine feierliche Verehrung der ewi⸗ 
gen Mütter Ambet, Borbet, Wilbet, man feierte 
die 3 Beten. Das. Himinterfteigen und Hinauf⸗ 
ſteigen in dieſer Kar⸗Woche ſollte darſtellen, daß 
das Grab der Durchgang zum Leben ift, zu einem 
Leben, das nie aufhört, immer wiederkehrt, denn 
fie glaubten keinen Tod. Dafür haben wir gute 
Belege, Appian berichtet, daß die Leute des Ario⸗ 
vif‘ auf ein Leben nach dem Tode hoffen. Es iſt 
ein ewiges irdiſches Leben gemeint. Für Trauer 
war da kein Raum, nur für Freude. Es gibt 
Gegenden, da nennt man noch oder tat es doch 
noch in unſerer Zeit, den Begräbnistag den Kar⸗ 
tag (Dolomiten), der immer mit einem fröhlichen, 
feſtlichen Leichenſchmaus endete, was ſich auch in 
Schleſien Sehr lange erhalten hat, aber kirchlicher⸗ 
ſeits arg bekämpft wurde. Die Kar⸗Woche war 
eine Feier des unbeſiegbaren ewigen Lebens und 
zugleich der ewigen Sippe, die bleibt, wenn der 
Einzelne ſtirbt. Man geht zur ewigen Sippe ein. 


Streetz. 


neuer 


Leben in Gott 


Wer kennt nicht die eine oder andere Kuxzge⸗ 
ſchichte von Kd. Georg Büſing aus unſeren 
Wire oder aus deutſchen Tageszeitungen? 

it ein paar Strichen zeichnet der Dichter Bil⸗ 
der vor unſere Seele, i aus dem Alltag. 
Ueber jedem Bild liegt ein Glanz jener anderen 
Welt Gottes, der die Ereigniſſe mit Licht und 
Wärme, mit Kraft und Freude erfüllt. Bu 

Die meiften Erzählungen ſtammen aus jeiner 
norddeutſchen Heimat. Aber gerade dadurch find 
ſo lebendig und anſprechend, weil ſie aus einem 
Herzen kommen, das in dem Heimatboden wur⸗ 
zelt und aus den Kräften der Heimat lebt. 

Jeder, der auch nur eine dieſer Kurzgeſchich⸗ 
ten geleſen hat, wird es dankbar und mit Freuden 
begrüßen, daß der Verlag „Der neue Dom“ in 
Weimar, Poſtfach 443, ein Werk von Georg 
Büſing herausgebracht hat, in dem eine Reihe 
Kurzgeſchichten, von Gedichten umrahmt, 
unter beſtimmten Geſichtspunkten zuſammenge⸗ 
faßt ſind. 5 

Gleichſam als Ouvertüre beginnt das Werk 
mit dem Gedicht, das den Titel des Buches trägt: 
Tag um Tag. 


Tag um Tag umſorgt die Mutter ihr Kind. 
Welz keine Hände, die fleißiger find. 
Weiß keinen Herzſchlag, der gütiger ſchenkt, 
Gleich ob im Leide, gleich ob im Licht 

Drum hebe zur Mutter dein Angeſicht. 


Tag um Tag hütet der Bauer ſein Feld. 
Weiß keinen Acker, den ſchlecht er beſtellt. 
Weiß keine Ernte, die treu er nicht birgt. 
Uns allen zum Brote, uns allen zur Kraft. 
Drum ſchenk ihm voll Glauben die Bruderſchaft. 


Tag um Tag regt hell ſich des Arbeiters Hand. 
Weiß keinen Werkſchlag, der je ihr mißlang. 
Weiß keine Arbeit, die je ig: zu ſchwer. 
Im Dunkel der Schächte, in Kälte und Glut. 
Drum nimm ſie zum Danke und halte ſie gut. 


* 
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Tag um Tag ſteht der Soldat auf der Wacht. 
Weiß keinen Mut, der Größeres ſchafft. 
Weiß keine Opfer, die reiner ſich ſchenken. 

Dem Volke zur Ehre! In Feuer und Scherz. 
Drum beug' deine Knie und reich ihm dein Herz! 


‚Alle Motive des Werkes klingen in dieſem Ge⸗ 
dicht ſchon an. Und ſo wie jede Strophe mit 
einem Appell ausklingt, ſo hört man aus jeder 
Geſchichte den Ruf, feſtzuhalten an jenen Lebens⸗ 
kräften, die des Menſchen Alltag adeln. Die Ge⸗ 
ſtalten der Erzählungen laſſen alle eine ſtille 
Größe erkennen. Sie meiſtern die Nöte des All⸗ 
tags, weil ſie dies vom größten Lebensmeiſter ge⸗ 
lernt haben. 

Wer einer Mutter zum Muttertag eine Freude 
bereiten will, greife zu dieſem Büchlein. Die 
große Anzahl von Kriegserlebniſſen macht es auch 
zum Verſchicken an die Soldaten im Felde ſehr 

eeignet. Aber auch die Pfarrer haben hier eine 
Fundgrube von Anſchauungsmaterial für ihren 
Dienſt in Predigt und Unterricht. Alle aber, die 
in der Tretmühle des Alltags nicht ſtumpfſinnig 
weiterwaten wollen, ſondern ſich in ſtillen Stun⸗ 
den Klarheit und Kraft holen möchten für den 
harten Lebenskampf, werden das Büchelin immer 
wieder gern zur Hand nehmen. 

Waleſch. 


Aus unſerer deutſch⸗chriſtlichen 
Arbeit 


Tandesgemeinde Thüringen 


Die Vortragsreihe über das Geſamtthema „Der 
Sinn des Lebens“, die Kd. Pfr. rabs in 
Eifenach im letzten Halbjahr je einmal monatlich 
durchführte, behandelte folgende Fragen: 1. Vom 
ſinnerfüllten Leben; 2. „Wege zur Sinnerfüllung; 
3. Die menſchliche Seele; 4. Der Menſch und das 
All; 6. Der Menſch im Angeſicht von Tod und 
Ewigkeit. Die Vorträge wurden dankbar aufge⸗ 
nommen. 8 

Theologiſcher Arbeitskreis 

Am 1. und 2. April tagte in Eiſenach der 
Theologiſche Arbeitskreis der Nationalkirchlichen 
Einung. Referate wurden gehalten von Kamerad 
Prof. Grundmann („Der Wandel in der Got⸗ 


tesvorſtellung“) und Kamerad Pfarrrr Grabs 
ieee Denken und Transzen⸗ 
enz“). . 


£andesgemeinde Baden 


Ortsgemeinde Bretten. Am 6. April fand 
Gottesfeier⸗Konfirmation und Abendmahl ſtatt. 
Künder war Kd. Pfr. Haas, Mannheim. 

Unſer Kamerad Pfarrer Haas iſt zur Be⸗ 
trauung der Minderheit eingeſetzt. Wir ſind ſehr 
dankbar dafür, konnte doch dadurch erſtmals eine 
Vorbereitung für eine Konfirmation durchge⸗ 
führt werden. 
Am 17. April ſprach Prof. Meyer Erlach 
in Karlsruhe über das Thema: „Engliſches Chri⸗ 
ſtentum als jüdiſche Maske“. 

In Mosbach (Baden) fand am 21. April eine 
Veranſtaltung ſtatt, auf der Prof. Lie. Sturm, 
Heidelberg, die viel umſtrittene Frage behan⸗ 
delte: „War Chriſtus Jude?“ In feiner, prä⸗ 
gnanter Weiſe hat Prof. Sturm die beiden Wel⸗ 
ten einander gegenübergeſtellt: Jüdiſche Religion 
und Chriſti Geiſtesart. 


Candesgemeinde Aeffen-Tlaffau 


In Neu⸗Iſenburg ſprach der Leiter der Lan⸗ 
desgemeinde Heſſen-Naſſau, Pfarrer Waleſch, 
am 21. April über das Thema: „Die beiden 
Welten“. In einem Lichtbildervortrag zeigte der 
Landesgemeindeleiter Waleſch Bilder aus dem 
Buch von Georg Schott „Die beiden Welten“. 
Eine große Beſucherſchar folgte mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit den lehrreichen Ausführungen, die 
die Gegenſätzlichkeit zweier verſchiedener Welt⸗ 
anſchauungen und die kraſſen Unterſchiede von 
guter und Schlechter Lebensart nahe brachten. 
Eine kurze Feierſtunde zum Abſchluß der Ver⸗ 
ſammlung war dem Führer gewidmet; die muſi⸗ 
kaliſche und dichteriſche Ausgeſtaltung lag in den 
Händen der Kameraden Fritz und Luiſe Daeff⸗ 
ner. 


Candesgemeinde Schwaben 


Gottesfeiern und Verſammlungen fanden in 
den Orten Augsburg, Kempten und Memmingen 
ſtatt. Sprecher waren die Kameraden Pfarrer 
Arnold, Braunersreuther und Grie— 
ſinger. 


Kurznachrichten 


Nach einer Anordnung des Reichskriegerfüh⸗ 
rers nimmt der Reichskriegerbund in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit „eine unbedingt e Haltung der 
Nichteinmiſchung in allen kirchlichen und konfeſ⸗ 
fionellen Auseinanderſetzungen“ ein. In Glau⸗ 
bensdingen wird keine Beſchränkungen auferlegt. 
Geſchloſſene Beteiligung von Kameradſchaften 
und Abordnungen bei kirchlichen Feiern aller Art 
haben zu unterbleiben. 

In Hamburg wurde die Johannespaſſion von 
J. S. Bach als Kirchenkonzert aufgeführt ohne 
Eintrittspreiſe und 1 das ſonſtige Konzert⸗ 
publikum. Die Veranſtaltung trug das Landes⸗ 
kirchliche Amt für Kirchenmuſik. 

Bei einem Straßendurchbruch in Kempten 
wurden die Grundmauern einer frühchriſtlichen 
Kirche mit zwei Abſiden entdeckt. 

Der Synodalrat der Tſchechiſch-brüderiſchen 
evangeliſchen Kirche im Protektorat beſchloß, die 
Grenzen der Pfarrgemeinden mit denen des Pro⸗ 
tektorats in Einklang zu bringen. 

Der letzte Generalkonvent der ſlowakiſchen 
evangeliſchen Kirche A. B. nahm die flowakiſche 
Ueberſetzung des N. T. an und erklärte ſie als 
verbindlich. Damit entfällt der bisherige tſche⸗ 
chiſche Text bei den Gottesdienſten. 

Unter dem Namen „Lukasſtiftung“ hat ſich in 
Schweden eine Vereinigung von Aerzten und 
Pfarrern gebildet, die zum Ziel hat, ärztliche Be⸗ 
handlung im Zuſammenhang mit der Seelſorge 
zu bringen. 

Nach der katholiſchen Zeitung „Avenire d'Ita⸗ 
lia“ iſt bei Beratungen des Haushaltsplanes in 
der zuſtändigen Kommiſſion feſtgeſtellt worden, 
daß die Haltung der Tageszeitungen und der 
anderen Blätter, die im Rahmen der katholiſchen 
Aktion Italiens erſcheinen, im großen und ganzen 
durchaus patriotiſch ſe.. f 

Nach Errichtung des ſelbſtändigen kroatiſchen 
Staates haben die Kroaten in Buenos Aires 
einen feierlichen Dankgottesdienſt abgehalten. 

In Japan haben ſich die dortigen Chriſten 
bereit erklärt, das Miſſionswerk in ihrem eigenen 
Laud und in den unter japaniſchen Einfluß 
ſtehenden Ländern zu übernehmen. 
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aus ihrem Leben schildert der Dichter große Stunden wahrer Hingabe. 
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’ Unsere Christa hat am 22. April 1941 ein 

$ Brüderchen bekommen. Es soll den Namen 

Friedrich Wolfram tragen. 

y In dankerfüllter Freude zeigen das ihren 

{ Freunden und Bekannten an 

! Anneliese Grundmann 
geb. Opitz 

| Dr. Walter Grundmann 

0 Universitätsprofessor 
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0 

8 


Jena, im April 1941 
Adolf Hitlersir. 12a 
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Gottes Güte ſchenkte uns heute? 
inen geſunden 


Sonntagsjungen. 


Pfarrer Aarl-hermann funert 
z. Zt. im Felde 

und frau marianne, geb. Lilie 
Köthen (Martinskirche) 

den 27. April 1941 


Werde Bezieher der National. 
“ircheunddadurcheintätiges | 
Glied unserer D. Chr. Einung. 


Um den deutschenWeg des Glaubens 
Neue religiöſe Geftaltungsfräfte 


zeigt dies Buch; ein klares Bild der inneren Lage erſteht — 
ein Wegweiſer iſt ſo gegeben; der vorurteilslos und frei in 
die Zukunft weiſt. 
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